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Die elektrische Versorgung von Betrieben mit Solarstrom 
ist vor dem Hintergrund der stetig steigenden Energie-
preise eine kostengünstige und CO2-arme Alternative. 
Strategisch noch besser und nachhaltig günstiger ist es, 
seinen Betriebsenergiebedarf zuvor zu senken und dies 
mit einer Phototovoltaikanlage zu kombinieren.  

Im Juli 2022 lag der durch-
schnittliche Strompreis für 
Industriekunden bei 40,05 

ct/kWh. 37,33 ct/kWh gehen 
auf die Erzeugung, Transport 
und Vertrieb zurück. Diesem 
steht ein grünerer, wesentlicher 
günstigerer Strompreis von 
selbsterzeugtem Solarstrom auf 
großen Dachflächen von 
durchschnittlich 7,2 ct/kWh 
gegenüber. Neben diesem öko-
nomischen Vorteil bietet die 
grüne Eigenversorgung mit So-
larstrom auch strategische Vor-
teile, wie die aktuelle Abhängig-
keit von russischem Erdgas in 
der Energieversorgung zeigt. 
Des Weiteren ist die Solar-
stromtechnik erprobt, hält 
lange (20 – 25 Jahre) und macht 
keinen Lärm.

Neben diesen Vorteilen be-
steht in einigen Bundesländern 
ab 2022 bei einem Neubau und 
2023 bei einer grundlegenden 
Dachsanierung eine Solar-
pflicht. In der Europäischen 
Union wird an einer Solar-
pflicht für gewerbliche Be-
standsgebäude gearbeitet. 
Durch Solarstrom wird die 
CO2-Emissionen wesentlich 

gesenkt. Zwar ist die Technik 
mit 68 g CO2/kWh, aufgrund 
der aufwendigen Produktion, 
nicht CO2-frei, jedoch sind die 
CO2-Emission im Vergleich 
zum deutschen Strommix (420 
g CO2/kWh) wesentlich gerin-
ger. Was jedoch wesentlich her-
vorsticht, ist der „enkelverträg-
liche“ CO2-Benefit. Durch jede 
Kilowattstunde Solarstrom, die 
man selbst erzeugt, wird keine 
Kilowattstunde Kohlestrom ins 
Stromnetz eingespeist. Dies 
spart 681 g CO2 pro Kilowatt-
stunde ein. Diese Tatsache 
kann für die grüne Vermark-
tung der Produkte eingesetzt 
werden.

VERPACHTUNG

Sollte für die Investition in 
Photovoltaik kein Geld zur 
Verfügung stehen, ist die Ver-
pachtung der Dachflächen 
und Errichtung einer Photo-
voltaikanlage durch Investoren 
eine Möglichkeit. Der Strom 
kann dabei als gewerblicher 
Mieterstrom bezogen werden.

Bevor eine Photovoltaikan-
lage für einen Betrieb ausgelegt 
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Abbildung 1

Beispiel Energiebedarf und Energieversorgung durch eine Photovoltaik-
anlage eines Betriebs. Grundlage bilden Standardlastprofile. Legende:  
1 Energiebedarf, 2 Energieversorgung durch Photovoltaikanlage

Zeit, min

Abbildung 2

Beispiel Energiebedarf eines Gewerbebetriebs. Grundlage bilden 
Standardlastprofile. Legende: 1 Ursprünglicher Energiebedarf, 2 Senkung 
Energiebedarf durch effiziente Aggregate, 3 Energiebedarf wird weiter 
reduziert durch Abschalten von Verbrauchern außerhalb der Betriebszeit.
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Abbildung 3

Beispiel Energiebedarf/-versorgung eines Gewerbebetriebs. Grundlage 
bilden Standardlastprofile. Legende: 4 Energiebedarf abgedeckt durch 
PV, 5 Energiebedarf, welcher nicht durch PV gedeckt wird, 6 PV 
Überschuss welcher in einer Batterie gespeichert werden kann.
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wird, ist die wichtigste Frage: „Hält das 
Dach die Last durch die Photovoltaikan-
lage aus?“ Alle anderen Fragen wie die op-
timale Größe in Bezug auf Kosten-/Nut-
zenverhältnis etc. sind nachgelagert.

EIGENVERBRAUCHSQUOTE

Bei der Auslegung und Optimierung einer 
Photovoltaikanlage steht die Eigenver-
brauchsquote an erster Stelle. Die Eigenver-
brauchsquote ist der Anteil des Solarstroms, 
die den Energiebedarf des Betriebs deckt. 
Zur Veranschaulichung ist dies beispielhaft 
in Abbildung 1 dargestellt. Das Beispiel 
zeigt den elektrischen Betriebsbedarf an 
einem Sommertag. Die graue Fläche zeigt 
den Energiebedarf eines Betriebs und die 
gelbe Fläche die Erzeugung der Photovol-
taikanlage. Überschneiden sich beide Flä-
chen, wird der Betrieb mit elektrischer 
Energie aus der Photovoltaikanlage ver-
sorgt. In diesem Beispiel kann der Betrieb 
mit einer Eigenverbrauchsquote von 44 % 
versorgt werden. Durch eine hohen Eigen-
verbrauchsquote sinken die Stromkosten 
und die CO2-Emissionen des Betriebs we-
sentlich. 

In den Übergangs- und Winterzeiten 
wäre die Eigenverbrauchsquote deutlich 
geringer. Das lokale Photovoltaikplanungs-
büro legt ihnen Ihre Photovoltaikanlage für 
die jährliche optimale Eigenverbrauchs-
quote in Abhängigkeit des Kosten-/Nutzen-
verhältnis detailliert aus.

Langfristig günstiger und strategisch bes-
ser ist es, Ihren Betrieb zusätzlich energie-
technisch zu optimieren und einen kurz-/
mittel-/langfristigen Energiesparplan in 
Abhängigkeit zum Kosten-/Nutzenverhält-
nis zu erarbeiten. Denn die beste und güns-
tigste Energie ist die, die nicht eingesetzt 
wird. Dies zeigt Abbildung 2. Durch effizi-
entere Aggregate wie Motoren, LED-Be-
leuchtung, etc. sinkt der ursprüngliche 
Energiebedarf in diesem Beispiel auf 82 %. 

Außerhalb der Betriebszeiten laufen oft-
mals große elektrische Energieverbraucher, 
die nicht benötigt werden. Werden diese 
abgeschaltet, kann der elektrische Energie-
bedarf auf 64 % gesenkt werden. Ob große 
Verbraucher außerhalb der Betriebszeiten 
laufen, ist bei einer Begehung nachts oder 

am Wochenende mit geringem Aufwand 
feststellbar und ihre Abschaltung mit gerin-
gen Investitionen, zum Beispiel durch Zeit-
schaltuhren, umsetzbar.

Wird nun der reduzierte Energiever-
brauch für die Versorgung durch eine Pho-
tovoltaikanlage zu Grunde gelegt (Abbil-
dung 3), kann die Eigenverbrauchsquote 
auf 74 % gesteigert werden. Übrig bleibt der 
Eigenverbrauch in den Morgenstunden. 
Dieser kann durch die Kombination der 
Photovoltaikanlage mit einer Batterie kom-
plett versorgt werden. In diesem Fall wird 
elektrische Energie aus der Photovoltaikan-
lage, gelbe Fläche, abends gespeichert und 
in die Morgenstunden verschoben. Auch 
hier ist das beste Kosten-/Nutzenverhältnis 
in Abhängigkeit der Batteriegröße zu be-
rücksichtigen. 

Weitere Optimierungen sind die Ver-
knüpfung der elektrischen Energie aus der 
Photovoltaikanlage mit der thermischen 
Energieseite im Betrieb, zum Beispiel für 
den Einsatz in Wärmepumpen.

FAZIT

Um den elektrischen Energiebedarf eines 
Betriebs langfristig ökologisch, ökono-
misch und strategisch auszurichten, ist 
Solarstrom eine saubere, kostengünstige, 
grüne und enkelverträgliche Alternative.
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Prof. Dr.–Ing. Fichter ist Professor für 
Windenergie, Energiewirtschaft und Spei-
cherung an der Hochschule Bremerhaven. 
Außerdem führt er die Firma EnergieSyn-
ergie, die Energiekonzepte für Gewerbe, 
Industrie und Kommunen in Kombination 
mit erneuerbaren Energien entwickelt.

Prof. Dr.-Ing. 
Carsten Fichter

Webtipp

Im Jahr 2016 hat Carsten Fichter eine Serie 
zum Energieeinsatz in der Brennerei ver-
fasst. Sie finden diese und andere Beiträge 
unter www.kleinbrennerei.de nach Eingabe 
des Webcodes ins Suchfenster:

	Æ �Energieeinsatz in der Brennerei (I), 
Webcode 5171540

	Æ �Energieeinsatz in der Brennerei (II), 
Webcode 5194450

	Æ �Energieeinsatz in der Brennerei (III), 
Webcode 5218582

	Æ �Energieeinsatz in der Brennerei (IV), 
Webcode 5278152

	Æ �Literaturhinweise zum vorliegenden 
Artikel, Webcode 7336067

	Æ �Energie und Nachhaltigkeit, Teil I, 
Webcode 7277111

	Æ �Energie und Nachhaltigkeit, Teil II, 
Webcode 7313194
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